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Textfeld
Stadtv. Sabine Fischer  - CDU -Frankfurt muss nach der jüngsten Zuteilung durch das RP Darmstadt mindestens 86 Geflüchtete pro Woche aufnehmen und adäquat versorgen. Das Messegelände steht ab dem 01.01.2024 jedoch nicht mehr zur Verfügung. Bereits jetzt sind die Kapazitäten in Übergangsunterkünften und Hotels nahezu erschöpft, sodass weitere Notunterkünfte benötigt werden. Sport- und Schulturnhallen werden jedoch dringend für die Bedarfe von Schulen und Vereinen gebraucht.Daher frage ich den Magistrat: Kann der Magistrat ausschließen, dass geflüchtete Menschen in zweckent-fremdeten Sport- und Schulturnhallen oder Zeltstädten untergebracht werden müssen, und nach welchen Kriterien werden potenzielle Liegenschaften für Notunterkünfte priorisiert?
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Stadtverordneter Manfred Zieran, ÖkoLinX-
ELF:  

Guten Abend! 

Einige Beiträge zu diesem Thema sind kaum 
aushaltbar. Diese Unmenschlichkeit, die vom 
rechten Block wieder in diesen Saal gebracht 
wird, auch gerade von der CDU im Einver-
nehmen mit AfD und BFF … 

                              (Zurufe) 

Ja, pöbel da hinten ruhig weiter. Eure Positi-
on ist ja auch klar zu diesem Punkt.  

Flüchtlinge kommen nicht hierher, weil sie 
einfach einmal Lust haben, sich in Frankfurt 
anzusiedeln, sondern sie kommen hierher, 
weil das deutsche Kapital, die deutsche Re-
gierung und andere in den Ländern des Sü-
dens die Wirtschaft kaputt machen. Dort wer-
den die Leute gezwungen, hierherzukom-
men, um überhaupt noch vernünftig leben zu 
können. Was passiert dann? Europa macht 
die Grenzen dicht. Wir holen Soldaten. Wir 
holen militärische Polizei, Frontex. Die Men-
schen werden gezwungen, im Meer unterzu-
gehen und zu sterben. Das ist die EU-Politik. 
Das ist die Realität der Flüchtlingspolitik, das, 
was die CDU hier vertritt. Ihr wollt das ver-
schärfen. Die Sozialdezernentin bemüht sich. 
Sie bekommt nicht alles optimal hin, aber das 
ist auch schwierig in einer Stadt wie Frank-
furt. Aber sie bemüht sich wenigstens. Und 
ihr? Ich weiß gar nicht, das ist so grenzenlos 
unmenschlich. Ich bin schon ein bisschen 
älter als die meisten von euch. Ich habe noch 
in die Nachkriegszeit erlebt. Ich kenne diese 
Flüchtlingsschicksale. Mein Vater und meine 
Mutter mussten auch flüchten. Es war gut, 
dass sie aufgenommen worden sind. Heute 
kümmert es keine Sau hier. Hier geht es nur 
darum, weiter in Normalität zu leben. Sport-
hallen müssen frei bleiben. Ich bitte euch! 
Sport ist gut - ich spiele gerne Handball -, 
aber wenn Menschen in Not sind, dann ist 
diese Halle notfalls auch für diese Menschen 
da und nicht für meine Handballinteressen. 

                              (Beifall) 

Wo leben wir denn? Menschlichkeit muss im 
Mittelpunkt der Politik stehen, und zwar für 
alle. Wer das nicht hinkriegt, hat meiner Mei-

nung nach in diesem Parlament nichts zu 
suchen. 

Danke! 

                              (Beifall) 

Stellvertretende 
Stadtverordnetenvorsteherin 
Claudia Korenke: 

Vielen Dank, Herr Zieran! Es spricht jetzt die 
Dezernentin Frau Voitl. Bitte schön! 

Stadträtin Elke Voitl:  

Frau Fischer hat gerade eben gesagt, dass 
wir von den Strukturen meiner Vorgängerin 
profitieren. Das stimmt, da hat sie recht. Wir 
nutzen diese Strukturen, haben sie weiter-
entwickelt und dass sie die Grundlage dafür 
gelegt hat, dafür bin ich Daniela Birkenfeld 
auch sehr dankbar. 

                              (Beifall) 

Es waren in der Spitze 2015/2016 um die 
6.000 Menschen, die wir untergebracht ha-
ben. Wir haben inzwischen 10.000 Men-
schen, die wir in über 100 kommunalen Un-
terkünften unterbringen. Das machen wir 
geräuschlos und genau so soll es auch sein. 

Ich wollte die Situation beschreiben, die wir 
jede Woche haben: Mittwochs kommt der 
Bus aus Gießen und in diesem Bus sitzen 
immer um die 50 Menschen. Meistens wissen 
wir erst, wenn der Bus ankommt, wie viele es 
tatsächlich sind. Deshalb haben wir jetzt eine 
zentrale Halle, wo die Menschen ankommen, 
wo sie in Empfang genommen und dann in 
Ruhe auf andere, passende städtische Un-
terkünfte verteilt werden. Die Menschen stei-
gen aus dem Bus und haben in ihren beiden 
Händen alles, was sie besitzen - alles. Diese 
Menschen wissen überhaupt nicht, was die 
Zukunft hier für sie, für ihre Kinder, es sind 
auch alte Menschen dabei, bringt in Frank-
furt. Das heißt, wir registrieren, wir versorgen, 
wir verteilen sie auf Unterkünfte und betreuen 
diese Menschen auch, weil sie wirklich die 
Hölle erlebt haben, auf einer langen Flucht. 
Deshalb ist es eine Selbstverständlichkeit 
und nicht nur eine gesetzliche Verpflichtung, 
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                              (Beifall) 

Stellvertretender 
Stadtverordnetenvorsteher 
Dr. Christoph Rosenbaum: 

Als Nächstes hat das Wort der Stadtverord-
nete Zieran für die ÖkoLinX-ELF-Fraktion. 
Bitte! 

Stadtverordneter Manfred Zieran, ÖkoLinX-
ELF:  

Ja, nochmals Guten Abend! 

Am 14. Dezember 1963 betritt ein 60-jähriger 
Mann die Städtischen Bühnen. Er gibt Mantel 
und Schal an der Garderobe ab und sieht 
sich aufmerksam um. Der hessische Gene-
ralstaatsanwalt Fritz Bauer ist erst vor 
14 Jahren, nach KZ und Verfolgung, aus dem 
Exil zurück. Viele Nazis sind noch in Amt und 
Würden und ziehen Strippen. Bauer fühlt sich 
manchmal bei der Arbeit wie im „feindlichen 
Ausland“. Er ist zur heutigen Eröffnung der 
Städtischen Bühnen eingeladen, 1963. Sechs 
Tage später beginnen die Frankfurter 
Auschwitzprozesse.  

1963 ist nach Faschismus und Krieg die Zeit 
eines vorsichtigen demokratischen Auf-
bruchs. Dafür stehen die Städtischen Büh-
nen. Die Doppelbühne ist ein herausragender 
Bau der Nachkriegsmoderne, ein Symbol für 
ein neues, demokratisches Westdeutschland. 
Die Städtischen Bühnen wurden genau heute 
vor 60 Jahren eröffnet. Wir sollten hier heute 
das Jubiläum feiern, nicht den Abriss be-
schließen. 

                              (Beifall) 

Heute, also am 14. Dezember 2023, gibt es 
Fluten von qualifizierten Stellungnahmen 
gegen den Abriss. Der Architekt Professor 
Michael Schumacher sagt, dieses Foyer sei 
„grandiose Architektur, da wüsste ich jetzt 
nichts Besseres“. Die Schriftstellerin Kathari-
na Hacker kennt „nur wenige Gebäude, die 
schöner und festlicher sind und das liegt nicht 
nur an den Wolken, das liegt an der Offenheit 
und wie sich das Foyer mit der Stadt verbin-
det.“ Architektin Professorin Anett-Maud Jop-
pien: „Der Verbleib am Standort ist kosten-

günstiger, nachhaltiger, zeugt von kulturellem 
und sozialem Respekt. […] Die Kulturmeile 
ist der rückwärtsgewandte Weg.“  

Warum ist die SPD so scharf darauf, die 
Städtischen Bühnen, die Doppelbühne am 
Willy-Brandt-Platz, abzureißen? Warum sind 
die GRÜNEN gekippt? Einige wollten doch 
die Überrumpelungsentscheidung vom 
30. Januar 2020 zurücknehmen? Öko-
LinX-ELF im Römer will die Doppelbühne am 
Standort Willy-Brandt-Platz samt Glasfoyer 
mit der goldenen Wolkenskulptur retten. 

                              (Beifall) 

Das ist möglich. Das ist möglich durch Teilab-
riss, Sanierung, Teilneubau der Doppelbüh-
nen. Wir wollen die Variante Erhalt der Dop-
pelbühnen. Schauspiel und Oper am Willy-
Brandt-Platz werden Teil des internationalen 
Architekturwettbewerbs. Das schließt die 
Prüfung mit ein, welche Teile des Gebäude-
komplexes im Bestand abgerissen und neu 
gebaut werden müssen und welche saniert 
werden können. Eine Erhöhung des Gebäu-
des ist ausdrücklich möglich.  

Zweiter Punkt. Das Glasfoyer mit der intakten 
goldenen Wolkenskulptur wird in der heutigen 
ursprünglichen Form und an der heutigen 
Stelle vollständig erhalten und bleibt die 
Klammer beider Bühnen. Sofern aus stati-
schen und energetischen Gründen nötig, wird 
das Glasfoyer ganz oder in Teilen nachkon-
struiert. Rekonstruktion kann Frankfurt ja, das 
wissen wir. Hier hätte sie einen Sinn. 

Die Koalition lobt sich gerne damit, dass al-
les, wirklich alles, geprüft worden ist. Alles, 
Ursula Busch. Aber im Kulturausschuss vom 
07.12.2023 kam ganz nebenbei heraus, dass 
die Sanierung der Doppelbühnen nur „inner-
halb des bisherigen Kubus“ geprüft worden 
sei. Eine Erhöhung des Gebäudes ist viel-
leicht gar nicht geprüft worden, und wenn, 
dann nur auf Basis der Tragfähigkeit der heu-
tigen Mauern. So viel zur Unvollständigkeit 
der Prüfung.  

So wie die verständlichen Interessen des 
Betriebsrates bisher gegen soziokulturelle, 
historische und ökologische Argumente in-
strumentalisiert wurden, erwarten wir, dass 
künftig beim Um- und Neubau jedes Gebäu-
des in Verantwortung der Stadt die Wünsche 
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der Beschäftigten eine wesentliche Rolle 
spielen. Ein Hoch den Räten der Bevölke-
rung! Das wäre ja das Ziel nach dem, was 
man vonseiten der SPD und von anderen 
hört. Ich glaube nicht, dass das angestrebt 
wird, sondern es passt, dass man den Be-
triebsrat heranzieht für eigene, egoistische, 
parteiliche Interessen. Wir wollen auch bei 
einer sanierten, teils neu gebauten Doppel-
bühne … 

                              (Zurufe) 

Wir sind nicht in der Regierung, Entschuldi-
gung! Das sollte die SPD und das sollten vor 
allen Dingen auch die GRÜNEN einmal reali-
sieren.  

Wir wollen auch bei einer sanierten, teils neu 
gebauten Doppelbühne die heutigen schlech-
ten Arbeitsbedingungen nicht bestehen las-
sen, ganz im Gegenteil! Kein gut informierter 
Betriebsrat müsste vor einer Teilsanierung 
der Doppelbühne Angst haben, weil auch 
hier, wie bei allen anderen Varianten auch, 
nach den neuesten arbeitsrechtlichen und 
sicherheitstechnischen Anforderungen ge-
baut werden müsste. Alle Maßnahmen sind 
möglich, denn das Grundstück gehört der 
Stadt, was die Sache planungsrechtlich und 
finanziell erleichtert.  

Nach den neuesten Berechnungen der Initia-
tive „Zukunft der Städtischen Bühnen Frank-
furt“ ist die Sanierung der Doppelbühne sogar 
billiger als die Kulturmeile und schneller fertig 
als die Variante Kulturmeile. Die Sanierung 
der Doppelbühnen wäre im Vergleich vermut-
lich noch günstiger, wären die Zahlen zu-
gunsten der Kulturmeile nicht um mindestens 
rund 100 Millionen Euro geschönt worden. 
Parteifreundinnen und Parteifreunde in den 
Aufsichtsgremien und Vorständen der Helaba 
sind nützlich, aber die 100 Millionen Euro, auf 
die die Helaba verzichtet, verschwinden ja 
nicht. Diese werden am Ende von den Steu-
erzahler:innen gezahlt. 

Das Gesicht der Stadt wird kälter, unsozialer, 
herrschsüchtiger. Das entspricht den politi-
schen Verhältnissen und es verschlimmert 
sie. Wollt ihr, wollen Sie - ich frage vor allem 
die GRÜNEN, die sich gerade vertaktieren -, 
wirklich eine protzige alleinstehende Oper am 
Willy-Brandt-Platz, deren Offenheit im Kom-
merz einer Außengastronomie besteht? Ein 

zwischen Hochhäusern eingeklemmtes Thea-
ter, das in der lärmumtosten Neuen Mainzer 
Straße daran scheitern wird, das tote Ban-
kenviertel zu „erleuchten“? Die Riesenver-
schwendung an grauer Energie und die Mas-
senproduktion von CO2 durch den Abriss der 
Doppelbühne und der Sparkasse? Den unnö-
tigen Neubau von Oper, Theater und Spar-
kassenhochhaus und so weiter? Wollt ihr die 
Verdrängung der Theaterbesucher:innen weg 
vom vielfältigen ÖPNV am Willy-Brandt-Platz 
hin zur Taunusanlage? Den Verzicht auf die 
Anregungen und Herausforderungen eines 
gut geführten Theaters für die Bühne, für die 
Oper und den Verzicht auf Anregungsmög-
lichkeiten für neue, junge, diverse experimen-
telle Künstler:innen? 

Die Stabsstelle Städtische Bühnen wertet die 
goldene Wolkenskulptur im Bericht vom Ja-
nuar 2023 als „Blechwolke“ ab. Das zeigt den 
historischen Sachverstand in dieser Stadt 
und wie viel Denkmalschutz in dieser Stadt 
wert ist. 

                              (Zurufe) 

Hinter den Kulissen reden Koalition und 
Stabsstelle vom „Zerbrechen“ der goldenen 
Wolkenskulptur des jüdischen Künstlers 
Zoltan Kemeny, davon, dass die „Einzel-
stücke“ in einem der neu geplanten Gebäude 
angebracht werden - ein schickes Neusprech 
für Zerstörung. Einfach lächerlich! Das ist die 
typische Frankfurter Politik: Abriss und dann - 
wumm! - Gedenkplatte drauf.  

Es ist in Frankfurt am Main schon viel zu viel 
durch Räumung, Umnutzung und Abriss zer-
stört worden, ich nenne das Volksbildungs-
heim, das Institut für vergleichende Irrele-
vanz, das Stadtbad Mitte, das Frankfurter-
Rundschau-Haus, die Großmarkthalle oder 
die Überbauung der Frankfurter Judengasse, 
einer der schwerwiegendsten Fehler der 
Nachkriegszeit.  

Stellvertretender 
Stadtverordnetenvorsteher 
Dr. Christoph Rosenbaum: 

Herr Zieran, kommen Sie bitte zum Schluss! 
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Stadtverordneter Manfred Zieran, ÖkoLinX-
ELF:  
(fortfahrend) 

Ich komme zum Ende.  

Die Dondorf-Druckerei ist als Nächstes dran. 
Ich hoffe, der Abriss wird noch verhindert.  

Heute ist der 60. Geburtstag der Städtischen 
Bühnen am Willy-Brandt-Platz. Reißen Sie 
sie nicht ab, sondern feiern Sie sie …  

Stellvertretender 
Stadtverordnetenvorsteher 
Dr. Christoph Rosenbaum: 

Sie haben die Redezeit überschritten. Sie 
haben schon Ihre zweite Wortmeldung an-
gemeldet, deswegen ist ja alles gut. Danke 
schön! Als Nächstes hat das Wort für die 
BFF-BIG-Fraktion der Stadtverordnete Pfeif-
fer. Bitte! 

Stadtverordneter Mathias Pfeiffer, BFF-
BIG:  

Herr Stadtverordnetenvorsteher, 
werte Kolleginnen und Kollegen, 
sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Städtischen Bühnen! 

Zu Beginn möchte ich kurz auf die bisherige 
Diskussion über die Zukunft der Städtischen 
Bühnen sowie die entsprechenden politi-
schen Prozesse eingehen. Im Jahr 2013 er-
folgte die Auftragserteilung für eine 
6,6 Millionen Euro teure Generaluntersu-
chung des Bestands. Kurz vor Bekanntwer-
den der Ergebnisse nahm im Spätsom-
mer 2016 die öffentliche Debatte mit einem 
Bürgergespräch der FAZ Fahrt auf. Der In-
tendant der Oper, Bernd Loebe, gab der ma-
roden Doppelanlage damals noch maximal 
fünf Jahre Betriebszeit und es schwebte eine 
Summe von circa 380 Millionen Euro für de-
ren Sanierung im Raum. Dann folgte, im 
Sommer 2017, die Vorstellung der Machbar-
keitsstudie, die eine Schockstarre bei den 
politisch Verantwortlichen auslöste. Über 
800 Millionen Euro würden sowohl die Sanie-
rung im Bestand als auch ein Abriss und 
Neubau von Schauspiel und Oper verschlin-
gen. 

Auf diese Schockstarre folgte die Phase der 
Emanzipierung des Magistrats von dieser 
Studie, wie Kulturdezernentin Dr. Hartwig der 
erstaunten Öffentlichkeit verkündete. Darauf-
hin begann ein Richtungsstreit in der damali-
gen Koalition aus CDU, GRÜNEN und SPD 
um die Standortfrage. Neubau der Oper am 
Osthafen, Hochhaus am Willy-Brandt-Platz, 
eine weitere Untersuchung der Doppelanla-
ge, die Sprunghaftigkeit der Kulturdezernen-
tin hinsichtlich ihrer eigenen Präferenzen - 
nur einige der Irrungen und Wirrungen in dem 
gesamten Prozess. 

Als man sich dann Anfang 2020 endlich end-
gültig von der Idee einer Sanierung verab-
schiedet hatte - eine Entscheidung, die wir 
als BFF-BIG-Fraktion ausdrücklich mittra-
gen -, erfolgte die Untersuchung von fünf 
Neubauvarianten. Die jeweiligen Kostenbe-
trachtungen lagen zwischen 811 Millio-
nen Euro und 890 Millionen Euro und hatten 
allesamt einen Kardinalfehler: Sie beinhalte-
ten keine Grundstückskosten und waren da-
mit weder aussagefähig noch vergleichbar. 

Gehypt wurde zunächst die Variante 2a, die 
Kulturmeile in ihrer ursprünglichen Form, also 
mit der Oper an der Neuen Mainzer Straße 
und dem Schauspiel am Willy-Brandt-Platz. 
Doch dann, Anfang dieses Jahres, kam die 
Empfehlung der Stabsstelle für die Spiegellö-
sung - die sowohl städtebaulich als auch öko-
logisch denkbar schlechteste aller Varianten. 
Und der nächste Kostenschock. 
1,3 Milliarden Euro stehen für den Neubau 
von Schauspiel und Oper seither im Raum. 
Wie dieser Betrag angesichts der desolaten 
Haushaltslage aufgebracht werden soll, steht 
völlig offen. Auf diesen Aspekt werde ich in 
einer zweiten Wortmeldung separat einge-
hen.  

Zur Sommerpause 2023 erfolgte die nächste 
und bis dato letzte Kehrtwende im Drama um 
die Zukunft der Städtischen Bühnen. Ober-
bürgermeister Mike Josef, von der FAZ schon 
zu Frankfurts neuem Kulturdezernenten 
hochstilisiert, überraschte mit der Variante 
einer Kulturmeile in umgekehrter Form sowie 
einem 430 Euro Millionen schweren Erb-
pachtvertrag zwischen der Stadt und der 
Helaba. Dieser Idee zufolge soll jetzt das 
Schauspiel wie ein Reihenhaus in eine Bau-
lücke an der Neuen Mainzer Straße ge-
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weise Sanierung des Bestands?“ mussten wir 
in eine konkrete Abwägung der absehbaren 
Folgen eintreten. Wir haben zusätzlich zu 
unseren Terminen mit der Stabsstelle mehr-
mals Gespräche mit den kritischen Initiativen 
geführt, ebenso mit dem Städtebaubeirat, 
danach mit dem BDA und einer Vertretung 
der Minderheit im Städtebaubeirat und haben 
uns ihrer gegenteiligen Meinung gestellt.  

Doch auch gegen die Meinung vieler ge-
schätzter Architekt:innen und Stadtpla-
ner:innen wurde immer deutlicher: Wenn man 
keine Auslagerung der Produktion möchte in 
Flächen, die die Stadt nicht hat, wenn man 
keine zwei Interimsbauten, keine zusätzli-
chen Verzögerungen und zusätzlichen Kos-
ten möchte, wenn man aus klimatischen und 
städtebaulichen Gründen keine Erweiterung 
der Baumaßnahme nach Westen zur Un-
termainanlage oder nach oben in ein Hoch-
haus möchte, dann bleibt nur die räumliche 
Aufteilung von Oper, Ballett und Schauspiel. 
Vielleicht können wir in den kommenden Mo-
naten auch noch einige der heutigen Kritiker 
davon überzeugen.  

Natürlich teilen wir als GRÜNE in besonde-
rem Maße die Überzeugung „Erhalt und Um-
bau vor Abriss und Neubau“ und wollen keine 
Verschwendung, sondern das Einsparen 
grauer Energie. Doch - ganz abgesehen von 
den erheblichen Mehrkosten und der zeitli-
chen Verzögerung -: Eine aufwendige Sanie-
rung wäre nirgendwo nachhaltig. Sie würde 
als letztlich ungewisse Perspektive voraus-
sichtlich viele Profis, die heute dort arbeiten, 
vertreiben. Wir aber wollen beide Spielstätten 
in absehbarer Zeit mit nur einem Interim und 
für die Mitarbeitenden eine absehbare Per-
spektive mit deutlich besseren Arbeitsbedin-
gungen als die, die sie lange Zeit ertragen 
mussten. 

                              (Beifall) 

Kurz zum Antrag der ÖkoLinX-ELF-Fraktion: 
Auch bei uns wurde von einigen darüber 
nachgedacht, die Standortentscheidung ei-
nem Wettbewerb anheimzugeben, den Fach-
leuten. Wir hätten uns aber dann vor unserer 
eigenen politischen Verantwortung gedrückt. 
Vor einer Woche hat im Gespräch mit dem 
Direktor des Instituts für Sozialforschung der 
Soziologe Staab eindringlich die Gefahren 
der Technokratie beschworen, wenn heute 

immer öfter politische Entscheidungen den 
Fachleuten überantwortet werden sollen. 
Genau dies möchte ausgerechnet ÖkoLinX-
ELF, was mich doch sehr verwundert.  

Nicht zuletzt hat heute und künftig eine die-
sem Großprojekt angemessene Bürgerbetei-
ligung einen für uns hohen Stellenwert, stellt 
uns aber ebenfalls vor hohe Anforderungen. 
Wir begrüßen und unterstützten ausdrücklich, 
dass die Stabsstelle bereits einige Äußerun-
gen dazu getroffen hat. Wir werden darüber 
hinaus Vorschläge einbringen, was aufgrund 
der Erfahrungen der Bürger:innenbeteiligung 
in Wettbewerben, Planungswerkstätten, 
Stadtlaborveranstaltungen und Bürgerrat 
überlegenswert wäre. Vielleicht ist zu geeig-
neter Zeit auch ein Sonderausschuss zweck-
dienlich, der die künftigen Zwischenstationen 
eingehend begleitet: mit eingeladenen Fach-
leuten, besonders interessierten Bür-
ger:innen, mit Beteiligung der Frankfurter 
Behindertenarbeitsgemeinschaft, verschie-
dener Initiativen und auch von Vertreter:innen 
des künftigen Jugendparlaments. Allemal: 
Auf unsere Stadtverordneten, auf unsere 
Nachfolger:innen kommt noch viel Arbeit zu, 
zusätzliche Termine, Mahnungen zu Geduld, 
ab und zu Frust und hoffentlich auch immer 
wieder etwas Spaß und Vergnügen, in Vor-
freude auf die Bühnen der Zukunft. 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 

                              (Beifall) 

Stellvertretender 
Stadtverordnetenvorsteher 
Dr. Christoph Rosenbaum: 

Vielen Dank! Die nächste Wortmeldung ist 
von Herrn Stadtverordneten Zieran von der 
ÖkoLinX-ELF-Fraktion. Bitte schön! 

Stadtverordneter Manfred Zieran, ÖkoLinX-
ELF:  

Uli, war das jetzt eine Rede von ÖkoLinX-
ELF? Oder war das eine GRÜNEN-Rede? 
Ich hatte nicht das Gefühl, dass das, was du 
hier ausgeführt hast, die Position der 
GRÜNEN ist. Wenn man sich die Beschlüsse 
anschaut, dann wird eigentlich das genaue 
Gegenteil getan. Es wird nicht umgebaut und 
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es geht nicht um Nachhaltigkeit. Es geht bei 
dem, was ihr hier im Stadtparlament macht, 
in erster Linie um Abriss. Überraschend ist 
insbesondere der Auftritt der LINKEN. hier. 
Ich habe gedacht, der Bürgermeister ist nicht 
mehr Bürgermeister, wir haben hier eine 
neue Regierungsführung. Also das muss 
man dir lassen: Gut, wie du dich hier so ein-
reihst in die Regierungsmannschaft! 

                              (Zurufe) 

Ich komme da nicht mit, ich kann und will da 
auch nicht mithalten.  

                              (Zurufe) 

Um das noch einmal ganz klar zu sagen: 
Was sich hier abspielt, ist eine Einheitsfront 
aller, von AfD ... 

                              (Zurufe) 

... bis LINKE., eine Einheitsfront der 
Stadtzerstörung.  

                              (Zurufe) 

Ja, danke! Euch interessiert mit euren unter-
schiedlichen Varianten nicht das kulturelle 
Erbe dieser Stadt. Ihr versteht eins überhaupt 
nicht - jedenfalls einmal abgesehen von dem 
rechten Block: Wenn man bestimmte Ele-
mente, wichtige Sachen, die zu einer Stadt 
gehören, kaputtmacht, dann wird auch frei-
gesetztes rechtes Gedankengut damit ver-
bunden.  

                              (Zurufe) 

Das spielt keine Rolle. Ihr wollt in technokra-
tischer Manier abreißen und meint, dann sind 
alle Probleme gelöst. Die Hauptsache ist für 
die LINKEN., dass sie Gespräche mit dem 
Betriebsrat hatten und dass man da großes 
Einvernehmen hatte und dass die Interessen 
der Mitarbeitenden berücksichtigt werden 
müssten. Entschuldigung, das ist völlig 
selbstverständlich, darum geht es gar nicht. 
Es herrscht Konsens, dass es bessere Ar-
beitsbedingungen geben muss, das steht in 
allen Anträgen drin, das ist nicht der Punkt. 
Der Punkt ist die ökologische Zerstörung, 
Thema graue Energie, da wird immer drum 
herumgeredet. Es geht um Abriss, um 
65.000 Quadratmeter, es geht um ökologi-

sche Veränderungen, die nichts mit der 
Durchlüftung der Stadt zu tun haben. Die 
Quadratmeter, die ich dazubekomme, liegen 
hinter Gebäuden und führen nicht zur ökolo-
gischen Verbesserung. Aber wem sage ich 
das? Das wisst ihr alles. Es ist auch scheiß-
egal, Hauptsache, es kommt jetzt etwas in 
Gang, nachdem ihr jahrzehntelang genauso 
wenig nachhaltig wie bei anderen Gebäuden 
gehandelt und euch nicht um die Gebäude 
gekümmert habt.  

Aber es geht nicht nur um diese ökologische 
Sache. Was uns besonders nervt, ist die 
ständige Zerstörung von Identifikationsmerk-
malen in Frankfurt. Ich denke da besonders 
an die Zerstörung des Frankfurter-
Rundschau-Hauses oder auch an die Über-
bauung der Frankfurter Judengasse. Wir ha-
ben damals, zusammen mit der Jüdischen 
Gemeinde und anderen, auf der Straße da-
gegen gekämpft, aber es wurde gemacht. 
Genau so ein Signal haben wir jetzt wieder. 
Hier wird wieder mit einer großen Brutalität 
Geschichte zerstört. Denkmalschutz? Wol-
kenfoyer? Na ja, das hauen wir einmal so 
durch und ein Drittel werden wir irgendwie 
woanders ausstellen. Wahrscheinlich wird 
dann in dem Neubau eine Gedenkhalle ge-
macht für die Wolkenskulptur und man kann 
sich dann ein Bild anschauen. Wieder einmal 
ein zerstörter Teil der Frankfurter Geschichte.  

Dann reden die GRÜNEN so schön daher. 
Uli, ich nehme dir persönlich ab, dass du die 
Wiederverwertung des Baumaterials willst, 
aber du weißt, was grüner Beton kostet, 
wenn man das umwandelt; du weißt, was es 
kostet, diese Wiederverwertung zu machen; 
du weißt, wie die Finanzen im Augenblick 
sind; du kennst die Diskussion im Ausschuss; 
du kennst die Genehmigung des Haushalts 
und die Dinge, die nicht genehmigt werden. 
Hier werden Wolkenkuckucksheime aufge-
baut, die überhaupt nichts mit der Realität zu 
tun haben. Diese ganzen Sachen, von denen 
du sprichst, die ökologischen Sachen, wer-
den in dieser Form gar nicht verwirklicht wer-
den können, außer einem ganz kleinen Stan-
dard.  

Oder die LINKEN., die gleich eine ganze 
Straße aufreißen wollen - das ist wunderbar! 
Ich bin für viel mehr Entsieglung in der Stadt. 
Aber Leute, dann müsst ihr hier einmal etwas 
vorlegen, eigene Konzepte, und sagen, was 
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ihr machen wollt. Die Initiative „Zukunft Städ-
tische Bühnen“ hat etwas vorgelegt. Warum 
wird denn ein Wettbewerb, ein Architektur-
wettbewerb, eine Variante, die von einem 
Großteil hier in der Stadt vertreten wird, von 
den Leuten, die bauen, von den Leuten, die 
mit der Ökologie zu tun haben, die in der Be-
wegung aktiv sind, außen vor gelassen? Wir 
haben keinen revolutionären Antrag gestellt. 
Wir haben nichts weiter beantragt, als dass 
diese Variante mit untersucht wird - natürlich 
auch da mit den besten Bedingungen für den 
Betriebsrat. Ihr habt die Variante doch ein-
fach rausgeworfen. Warum, frage ich, 
schmeißt ihr sie raus? Da kommen dann die 
Argumente: Wir wollen keine Teilsanierung. 
Oder es wird polemisiert: Es geht nur um 
eine Kernsanierung. Um die Kernsanierung 
geht es gar nicht. Es wird überhaupt nicht 
darauf eingegangen, dass bestimmte Dinge 
nicht untersucht worden sind, zum Beispiel 
wie man den Bau verändern kann. Da wird 
vonseiten der SPD gesagt: Es ist alles ge-
prüft, alles gemacht worden. Seid doch ehr-
lich! Aber das fällt schwer, wenn man eine 
bestimmte Sache durchsetzen will.  

Die Kulturmeile werden wir bis zum Ende 
weiter bekämpfen, und wir werden genauso 
die Spiegellösung bekämpfen. Das sind keine 
Lösungen! Bei dem Dritten, da müsste man 
sehen, wie die Bedingungen sind, wie man 
den Denkmalschutz und andere Sachen löst. 
Ich hoffe, dass der Widerstand hier in der 
Stadt noch größer wird.  

Zur Kulturmeile noch einmal, die immer so 
gelobt wird: Das ist nach den Berechnungen 
der Initiative Zukunft Städtische Bühnen die 
unökologischste Variante, die wir haben. 
Auch für den Spielbetrieb sei es die ungüns-
tigste Variante und sei mit Abstand die teu-
erste. Vielleicht sagt diese Initiative von Ar-
chitekten, von Menschen, die Theater ma-
chen, und anderen, dass es Blödsinn ist, 
aber dann hätte ich gern einmal eine Ausei-
nandersetzung hier im Plenum von euch al-
len. Setzt euch doch einmal mit den Argu-
menten dieser Initiative auseinander und re-
det dazu und sagt nicht nur einfach: Alles 
vorbei, es ist zu lange gelaufen und jetzt wol-
len wir endlich eine Entscheidung treffen und 
es muss Schluss sein. Der Oberbürgermeis-
ter Mike Josef inszeniert sich dann ... 

                              (Zurufe) 

... und sagt: „Jetzt muss Schluss sein, jetzt 
müssen wir handeln.“ Wo wir handeln müs-
sen und womit Schluss sein muss, das ist 
beim Kulturcampus. Da ist Handeln gefragt. 
Macht endlich den Kulturcampus! Macht end-
lich das offene Haus der Kulturen! Rettet die 
Dondorf-Druckerei! Gebt sie den selbstver-
walteten Initiativen! Das ist Kultur für die 
Menschen dieser Stadt; das ist Kultur von 
unten und nicht, indem man das Theater öff-
net. Das öffnet man nicht allein durch Ge-
bäude, das muss man auch durch Inhalt öff-
nen. Aber die Debatte will ich euch heute 
ersparen. Die führen wir noch. Wir haben 
noch viele Debatten, bevor dieses Haus ge-
baut wird. Das verspreche ich euch heute.  

Tschüss! 

Stellvertretender 
Stadtverordnetenvorsteher 
Dr. Christoph Rosenbaum: 

Die nächste Wortmeldung ist von Herrn Paul-
sen von den GRÜNEN. Bitte schön! 

Stadtverordneter Uwe Paulsen, GRÜNE:  

Herr Vorsteher,  
liebe Kolleginnen und Kollegen! 

Es ist wie immer, bei Manfred Zieran weiß 
man nicht genau, soll man ihn ernst nehmen 
oder soll man ihn einfach beiseitelassen?  

                        (Beifall, Zurufe) 

Manfred Zieran, ich kann keine Argumente 
haben, weil du der Einzige bist, der richtige 
Argumente hat. Eigentlich müsstest du immer 
mit dir selber und mit Jutta diskutieren. Ihr 
bekräftigt euch, ihr habt immer recht. 

                      (Beifall, Heiterkeit) 

Ich will kurz etwas zum Verfahren sagen. Ich 
will die Flächenmaße und die graue Energie 
und das Climate und so weiter einfach weg-
lassen. Wenn jemand ein Fußballstadion 
baut, dann baut er das, damit dort Fußball 
gespielt wird. Wenn jemand eine Brücke 
baut, baut er sie, damit darüber Autos fahren, 
Fußgänger gehen und - für die GRÜNEN 
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Mit dem Foyer sieht es etwas anders aus. 
Das Gutachten von Professor Grohmann - 
und das würde ich dir, Manfred, als Wichtigs-
tes empfehlen, genau durchzulesen - führt 
bis ins kleinste Detail auf, was auf uns zukä-
me, wenn wir das Foyer so ertüchtigten, dass 
es den heutigen Anforderungen an Material, 
Energieeffizienz, Sicherheit und Brandschutz 
genügen würde. Allein für die Glasfassade 
erhöht sich durch eine Isolierverglasung nach 
heutigen Erfordernissen das Gewicht. Sie 
könnte nicht mehr - wie aktuell - an Klam-
mern aufgehängt werden, sondern müsste 
unten auf dem Boden stehen, was wiederum 
eine Verstärkung der Tragwerkkonstruktion 
benötigen würde, um die höhere Last zu tra-
gen. Dies wiederum erhöht den Druck auf 
den Boden ... und so weiter und so fort. Wirk-
lich keine einfache Situation. Wie gehen wir 
damit um? Wir werden ein sehr bewegliches 
Denken, viele Perspektivwechsel und viele 
gute Ideen brauchen. Es ist an der Zeit, die 
Wolken in Bewegung zu setzen, ihnen in ei-
nem neuen Gebäude neuen Glanz zu verlei-
hen. Vielleicht ist es auch an der Zeit, uns 
von der Umklammerung des Foyers zu lösen, 
die Klammer zu verwandeln, das Gebäude zu 
öffnen und neuen Freiraum zu schaffen. 
Manchmal muss man nach über 60 Jahren 
anfangen, Abschied nehmen zu lernen. Auch 
das möchte ich dir gerne mitgeben.  

Vielen Dank! 

                              (Beifall) 

Stellvertretender 
Stadtverordnetenvorsteher 
Dr. Christoph Rosenbaum: 

Danke schön! Aller guten Dinge sind drei. Die 
nächste Wortmeldung ist von Herrn Zieran 
von ÖkoLinX-ELF. Bitte schön! 

Stadtverordneter Manfred Zieran, ÖkoLinX-
ELF:  

Nur noch einmal in aller Kürze: Das ist sehr 
schön, dass es innerhalb der GRÜNEN Men-
schen gibt, die die „Wolken“ erhalten wollen, 
das ist schon mal ganz gut. Zu den anderen 
Punkten: Es geht mir darum, klarzumachen, 
dass es verschiedene Positionen gibt. Ich 
kenne diese. Ich habe diesen dicken Bericht 

und die Gutachten gesehen, ich habe mit 
Architekten gesprochen, die das Gegenteil 
sehen. Mir geht es darum, dass das berück-
sichtigt wird und dass man in dem Prozess, 
in dem man weitergeht, schaut, was möglich 
ist, und zwar offen.  

Offen sind auch verschiedene andere Dinge. 
Dieses Haus wird gerade international ge-
rühmt für seine Offenheit auf den Platz hin. 
Man könnte nach unten hin einiges verän-
dern. Es geht gar nicht darum, irgendetwas 
verhindern zu wollen, wir wollen nur eine Va-
riante in diesem Architekturwettbewerb ha-
ben. Das hat mir bei dir wenigstens teilweise 
gefallen, bei deinem Kollegen Paulsen nicht, 
historisch haben wir da schon immer Schwie-
rigkeiten. Er als Historiker meint immer, er 
hat die Wahrheit für sich gepachtet. Kulturel-
les Erbe wird nicht gewahrt, hier wird kulturel-
les Erbe erst einmal zerstört. Das muss man 
dir noch mitgeben.  

Über Theater der Zukunft müssen wir jetzt 
nicht diskutieren, aber man sollte im Hinter-
kopf haben, dass sich da einiges an Ge-
wohnheiten verändert. Das heißt auch, dass 
sich die Ansprüche an das Gebäude, wel-
ches dann gebaut wird, verändern. Darum 
geht es - dass im Architekturwettbewerb sol-
che Sachen berücksichtigt werden. Jetzt jede 
städtische Behörde, jedes städtische Gutach-
ten so hochzuheben wie Uwe Paulsen, ein 
Mantra daraus zu machen, am besten ein 
Gebet: „Die Stabsstelle hat es gesagt, sie hat 
so einen dicken Packen Papier vorgelegt und 
deswegen hat sie recht.“ Wir wissen doch, 
wie oft die Stadt danebenliegt, wie oft die 
Gutachten einseitig oder löchrig sind! Des-
wegen ist es gut, wenn andere Fachleute in 
der Stadt herangezogen werden oder sogar 
selbst initiativ werden. Ich finde, man sollte 
diesen Menschen zuhören - es sind nicht nur 
einige und es ist bestimmt nicht ÖkoLinX 
alleine, es ist eine breite Phalanx in dieser 
Stadt, die sagt, dass zu wenig geprüft und zu 
wenig kritisch hinterfragt wird, was hier von-
seiten des Dezernats vorgelegt worden ist. 
Da müssen wir ran, wenn man wirklich kultu-
relles Erbe bewahren will.  

Es geht nicht allein darum, das Erbe zu be-
wahren, es geht um die Veränderung, um die 
Anpassung an die Zukunft, darum, wie diese 
Stadt weiterentwickelt werden soll. Internati-
onal sehen wir eine Gesichtslosigkeit der 
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Städte, mit Hochhausbauten, die sich kaum 
noch unterscheiden. Die Stadtforscher sa-
gen, die Aggressionen, die Auseinanderset-
zungen in den Städten nehmen zu. Armut hat 
andere Wurzeln. Aber all das spielt zusam-
men. Da gibt es keinerlei Überlegungen zu 
den soziokulturellen Grundlagen dieser gan-
zen Veränderungen. Da hat sich die Stabs-
stelle keinerlei Gedanken gemacht.  

Danke!  

Also, noch einmal an dich speziell: Denk 
noch einmal nach, dann kommst du zu bes-
seren Ergebnissen. Die Kollegin ist immerhin 
schon etwas weiter. 

Danke! 

Stellvertretender 
Stadtverordnetenvorsteher 
Dr. Christoph Rosenbaum: 

Danke schön! Die nächste Wortmeldung ist 
von Frau Eberz von den GRÜNEN. Bitte 
schön! 

Stadtverordnete Julia Eberz, GRÜNE:  

Ich glaube, wenn Manfred Zieran dreimal 
sprechen darf, dann dürfen wir GRÜNE auch 
viermal sprechen.  

Sehr geehrter stellvertretender Stadtverord-
netenvorsteher,  
liebe Kolleg:innen! 

Ich möchte noch einmal auf den Redebeitrag 
von Herrn Lobenstein eingehen, der wahr-
scheinlich schon in Vergessenheit geraten 
ist, der aber trotzdem doch etwas merkwürdig 
war. Die AfD hat nämlich in der Vorlage 
NR 803 ihr Herz für die freie Theaterszene 
entdeckt. Die Rückmeldungen aus der freien 
Szene zeigen aber, dass diese überraschen-
de neue Zuneigung komplett auf Einseitigkeit 
beruht. Denn die AfD hat es nicht so mit der 
Freiheit von Kunst und Kultur. Dazu würde 
ich gerne aus dem Wahlprogramm der AfD 
zur diesjährigen Landtagswahl zitieren. Dort 
ist zu lesen, ich zitiere: „Uns als AfD ist be-
wusst, dass viele kulturelle Institutionen und 
Vereine auf staatliche Förderung angewiesen 
sind.“ Das ist ja schon mal was. „Allerdings 

muss seitens der Landesregierung gefordert 
und sichergestellt werden, dass diese Institu-
tionen und Vereine politisch neutral bleiben.“ 
Auch im Bundestagswahlprogramm 2021 ist 
Ähnliches zu lesen, wenn auch etwas ver-
klausulierter, ich zitiere: „Die staatliche Kul-
turförderung darf nicht dazu missbraucht 
werden, die politische Willensbildung zu be-
einflussen.“ Was heißt das genau? Das heißt, 
wenn Michael Quast in der Volksbühne ein 
Stück gegen Antisemitismus inszeniert, der 
Mousonturm eine Performance gegen Queer-
feindlichkeit aufführt oder Protagon auf der 
Sommerwerft zum Kampf gegen Rechtsext-
remismus aufruft, war es das mit öffentlicher 
Förderung. Diese Forderung der AfD bedeu-
tet daher nichts anderes als ein Ende der 
Kunstfreiheit, einen Verstoß gegen Artikel 5 
Absatz 3 Grundgesetz.  

                              (Beifall) 

Wieder einmal beweist die AfD, warum sie 
nicht nur in Hessen zu Recht vom Verfas-
sungsschutz beobachtet wird.  

                              (Zurufe) 

Kunst und Kultur waren und sind schon im-
mer politisch. Sie thematisieren Missstände 
und gesellschaftliche Ungerechtigkeiten. Ge-
nau das ist deren Aufgabe, und selbstver-
ständlich auch dann, wenn sie öffentlich ge-
fördert werden, liebe Kolleginnen und Kolle-
gen von der AfD. Na klar, sie habe auch dann 
das Recht und die Pflicht, die Politik, die Ge-
sellschaft und vor allem die Regierenden zu 
kritisieren, ohne Angst haben zu müssen, 
nicht mehr finanziell gefördert zu werden. 
Wenn die AfD die freie Theaterszene finanzi-
ell fördern will, was schon extrem wider-
sprüchlich ist, da sie sämtliche Etatanträge 
der Koalition abgelehnt hat, die das vorgese-
hen haben, dann tut sie das mit dem Ziel 
einer unpolitischen und unkritischen Kultur, 
die einen Maulkorb verpasst bekommt und 
die bei der geringsten Kritik an Antisemitis-
mus, Islamfeindlichkeit, Antiziganismus sowie 
erst recht beim Kampf gegen Rechtsextre-
mismus um ihre Förderung bangen muss. 
Daher ist es ein netter Versuch, sich bei der 
freien Szene anzubiedern, aber die stehen 
wirklich nicht auf eine Partei, die ihre Freiheit 
einschränken will. Von daher: Die Vorlage 
NR 803 wandert dahin, wo sie hingehört - in 
den Schredder.  
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und Polizei beitragen werde. Stattdessen 
werde es zu einem Mehraufwand für Ord-
nungsbehörden, Strafverfolgung und Gerich-
te kommen, denn diese kleinteiligen Rege-
lungen, sofern das Gesetz so verabschiedet 
werde, würden zu einem hohen behördlichen 
Kontrollaufwand, zu zahlreichen neuen Streit-
fragen und zu vielen einzelnen Verfahren 
führen. 

Der fünfte und letzte Punkt, und der deckt 
sich auch mit dem zweiten Punkt unserer 
Forderung, ist mit einer Bitte an die Abgeord-
neten verbunden. Statt einer Legalisierung 
brauche Deutschland eine Stärkung canna-
bisbezogener Aufklärung und Prävention. Da 
könnte beispielsweise die Bundeszentrale für 
gesundheitliche Aufklärung einen wertvollen 
Beitrag zur Prävention leisten. Und was ich 
noch ganz bemerkenswert finde: Der Kritik in 
diesem Brief schließt sich auch der Deutsche 
Richterbund an - ich glaube, das ist ein sehr 
fachkundiges Gremium -, der sieht ein Büro-
kratiemonster in dem neuen Gesetz. 

                            (Heiterkeit) 

Diese Bedenken teilt auch die CDU-Fraktion 
im Römer. Wir wollen neben dem Verzicht 
auf eine Bewerbung als Modellkommune, wie 
aus Punkt eins unseres Antrags hervorgeht, 
im Punkt zwei des Antrags eine umfassende 
Aufklärungs- und Präventionskampagne, die 
der Magistrat unter besonderer Berücksichti-
gung des Jugendschutzes entwickeln soll. 
Denn bereits jetzt ist bekannt, dass die ge-
plante Bundeskampagne zur Risikoaufklä-
rung nicht ausreichend finanziert ist. Das ist 
übrigens auch in anderen Ländern, wo es so 
etwas gibt, der Fall gewesen. Im Haushalts-
entwurf für 2024 sind die Gelder für Aufklä-
rungsmaßnahmen, bezogen auf Drogen- und 
Suchtmittelmissbrauch, sogar um vier Millio-
nen Euro gekürzt worden - eigentlich ein 
Skandal im Hinblick auf diese Lage. Darum 
hält die CDU die Einrichtung einer Modellre-
gion vor dem Hintergrund, dass viele drogen-
abhängige Menschen aus dem Umland nach 
Frankfurt kommen und schon jetzt die städti-
schen Kräfte und Mittel sowie die Bevölke-
rung, insbesondere aufgrund der Situation im 
Bahnhofsviertel, erheblich belasten, nicht für 
sinnvoll.  

Dieser Effekt würde noch verstärkt werden 
und Frankfurt zu einem noch größeren An-

ziehungspunkt für Drogenkonsumenten ma-
chen. Darum lehnt die CDU einen Antrag, 
Modellkommune für Cannabis zu werden, 
entschieden ab. 

Danke! 

                              (Beifall) 

Stadtverordnetenvorsteherin 
Hilime Arslaner: 

Der nächste Redner ist Herr Zieran von Öko-
LinX-ELF. Bitte schön! 

Stadtverordneter Manfred Zieran, ÖkoLinX-
ELF:  

Guten Abend erneut!  

Ich bin noch nicht bekifft, aber ÖkoLinX ist für 
die Legalisierung von Cannabis. Warum? Wir 
sind als Jugendliche in der Adenauerzeit vom 
Alk und von den Deutschen, die außer Rand 
und Band wegen dem Alkohol waren, gequält 
worden. Nicht irgendwo, sondern von der 
Justiz im Amtsgericht in Lübeck. Dort gab es 
regelmäßig um 16:00 Uhr in der Kantine ein 
Besäufnis ohne Grenzen, und ich weiß nicht, 
wie viel Hirn da kaputtgesoffen wurde. Wenn 
man darüber redet, dass man das eine nicht 
will, soll man das andere lassen. Wenn man 
darüber redet, dass Cannabis angeblich das 
Gehirn kaputtmacht, dann glaube ich, das 
Gehirn vieler CDUler sollte man wegen Alko-
hol untersuchen - oder bei sonst wem, das ist 
mir egal. 

                              (Zurufe) 

Für die Gesundheit ist das überhaupt nicht 
schädlicher als Alkohol. Die gesellschaftliche 
Situation ist nicht gut, es gibt viele Krisen und 
die Leute brauchen auch mal eine Erholung 
von den Krisen. Drogen bieten im Kapitalis-
mus auch die Möglichkeit, abzuhängen. 

                        (Beifall, Zurufe) 

Ich möchte nicht wissen, wie viele hinterher 
in die Kneipe gehen und noch einen nehmen. 
Warum auch nicht?  

                              (Zurufe) 
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Ich muss leider zum Ende kommen. Dieser 
CDU-Antrag sollte einfach in die Mülltonne. 
Das einzige Problem, was wir haben, ist, 
dass es nur eine begrenzte Legalisierung ist 
und dadurch die Bürokratie nicht abgeschafft 
wird. Wir brauchen eine vollständige Legali-
sierung … 

Stadtverordnetenvorsteherin 
Hilime Arslaner: 

Ihre Redezeit ist abgelaufen. 

Stadtverordneter Manfred Zieran, ÖkoLinX-
ELF:  
(fortfahrend) 

… und mit der vollständigen Legalisierung 
eine Aufklärungskampagne. 

Danke! 

                              (Beifall) 

Stadtverordnetenvorsteherin 
Hilime Arslaner: 

Als letzte Rednerin zu diesem Thema spricht 
die Gesundheitsdezernentin, Frau Stadträtin 
Voitl. Bitte schön! 

Stadträtin Elke Voitl:  

Der Bund hat entschieden, dass Cannabis 
legalisiert wird. Das wird in zwei Stufen statt-
finden. Die erste Stufe wird erlauben, dass 
Cannabis zum Eigenbedarf angebaut wird, 
und wird Anbauvereinigungen zulassen. In 
der zweiten Stufe werden dann die Cannabis-
Modellregionen kommen - das übrigens ab 
Herbst 2025, wie ich im Gesundheitsaus-
schuss des Städtetags gehört habe. Und 
noch einmal ganz klar: In keiner Phase wird 
Cannabis an Jugendliche abgegeben. Wer 
jünger als 18 Jahre ist, bekommt in keiner 
Phase Cannabis. Ganz im Gegenteil, die 
Prävention wird verstärkt mit diesem Projekt 
und wir haben übrigens auch jetzt schon eine 
sehr große Nachfrage nach Präventionspro-
jekten. Und ja, wir werden uns gemeinsam 
mit der Stadt Offenbach als Modellregion 
bewerben, und ja, wir werden uns dafür ein-
setzen - auch ich werde mich dafür einset-

zen -, dass es lizenzierte Verkaufsstellen für 
Cannabis für Erwachsene in Frankfurt geben 
wird. 

                              (Beifall) 

Das mache ich, weil ich davon überzeugt bin, 
dass Konsumenten durch eine kontrollierte 
Abgabe von Cannabis besser geschützt sein 
werden. Sie bekommen sauberen Stoff, was 
die Nebenwirkungen deutlich minimieren 
wird, und der kriminelle Handel - man nennt 
es übrigens kriminellen Handel und nicht 
Schwarzmarkt - wird durch die Legalisierung 
eingedämmt. Das wird eine Entlastung für 
Polizei und Justiz mit sich bringen und die 
präventiven Angebote können wir sehr viel 
direkter auch genau dort andocken, wo die 
Konsument:innen sind.  

                              (Zurufe) 

Ich bin überzeugt, wenn wir in die anderen 
Länder Europas gucken … 

Stadtverordnetenvorsteherin 
Hilime Arslaner: 

Frau Dr. Fabricius, geben Sie einen Wort-
meldezettel ab, dann können Sie vom Red-
nerpult aus sprechen. Es reicht jetzt. 

                              (Zurufe) 

Das gilt auch für Sie. 

Stadträtin Elke Voitl:  
(fortfahrend) 

Ich bin überzeugt, aus der Erfahrung, die es 
in allen anderen Ländern in Europa, die die 
Legalisierung längst haben, gibt, dass mittel-
fristig der Konsum zurückgehen wird; in all 
diesen Ländern ist er oft unter das Niveau vor 
der Legalisierung gesunken. Deshalb: Die 
Legalisierung bringt mehr Vorteile als Nach-
teile und wir werden uns voller Überzeugung 
als Modellregion bewerben. 

Danke! 

                              (Beifall) 
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